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Be1l der Reformierung mancher Klöster in Nor:  eutsch-
an während der ersten Hälfte des Jahrhunderts hat in
hervorragender Weilise auch ein Cisterzienser-Abtt, nämlıiıch

erselbe W ar eInHeinrich VOIN Bernten 1) Anteıl
Zeitgenosse des mehr bekannten ohannes USC Augustiner-
propstes Mıldesheim, und War gerade vieliac 1m Ver-
eine m1ıt diesem heiligmäßbigen Reformator, daß Heinrich VOIN
Bernten ErfO19TEIE Ätig War. Dieser Mann verdient CS; daß

auch VO der Nachwelt und namentlıch iın seinem en
e{was mehr berücksichtigt werde, als ES DIS 1ın geschehen
1st |)esem WwecC soll enn auch die vorliegende Abhandlung
dienen:

Abt Heinrich hat sich übrıgens schon selbst e1in bemer-
kenswertes Denkmal 1116 die AbfTassung einer Chronik se1nes
OStEISs gesetzt S 1st 1eS$ das Chroöoni:con Marıenrodense,
welches übriıgens die Hauptquelle TUr Darstellung
biletet. £ Abt Heinrich verfaßte sSeINeEe (hrönNık 1im e 1454
Denn in der Einleitung, GE die Geschichte se1ines Osters
ın Tre1 pochen (SIl zahlt die drıtte Epoche bIis eben
diesem ahre, indem sagt NUNC, C114 seribitur

] )iese Schreibweise ist die gyebräuchlichste nd kommt uch 1 Chronicon
Tast ausschließlich VOI. Andere Schreibarten S1iNd.: Barnten, Berntem, ernthen

Diese Chronik wurde herausgegeben von Gottfrıed eim Leibniz
HIS 1716 welcher ach dem Urteile Bernheims eNrbucCc der hist. Methode nd
der (jeschichtsphilosophie, Leipzig 1903, 202 1n ezug ul gesichtete Edition,
kritische und gründliche Forschung eine his seiner Zeıt N1IC. erreichte ohe eiIn-
nahm ıIn Scriptores FOTUI Brunsvicensium Hannover 1707 Fr 12 432 — 469
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gratiae 1454 DIie Chronik hat apıtel. 1) Das
letzte Kapitel ist ohl 9allzZ VOIN anderer IHand; sicher der letzte
Teıl De1l welchem 1eSs besonders bemerkt 1st.desselben,
S nthält In einigen Sätzen die Wiederwahl Heıinrichs ZUu
hte 1m e 1454; ZWEI re vorher resigniert. Fr
berichtet, daß die 1U  —; vollständig 19 gestellte Kırche 1462
eingeweınt wurde, „aber InNan W1SSEe NIC De]l welcher Fest-
ichkeit.“ Aus dieser Bemerkung dari HI3H ohl schließen, daß
dieses Schlußkapıitel spateren Datums und VON anderer and
ist. Dann WIrd och der Tod Heinrichs 1m re 1463 De-
ichtet und die (Cjeschichte des Osters In kurzen ügen bIs
1580 Heinrich Von Bernten bel Abfassung der Chronik
den WeC die aten und das eispie der Vorfahren der

FrAaCWe ZUT rbauung und Nachahmung uberlıeiern.
hat sich, W1Ee er selDs iın der FEinleitung bemerkt, große Mühe
gegeben, den ür selne Chronik sammeln. S0 e_
7Q enn in einfacher, schlichter Sprache und Form, 1NS-
besondere aber wahrheıitsgetreu, welch eizteres neben seinem
eigenen Zeugnis auch daraus hervorgeht, daß jene Blätter
der Gjeschichte des osters, welche wenıger ehrenvolles und
ruhmwürdıiges enthalten, auch en den ugen selner Leser
eNtIro 2)

Bevor WITr uns dem bte Heinrich selbst zuwenden,wollen WITr erst die ründung des OSIers Marienrode
und die Mauptereignisse Aaus se1iner (jeschichte HZ arlegen,indem WIr dieselben die Reihenfolge der anschließen

Im re 1245 wurde Von dem Cisterzienserkloster Rid-
dagshausen bel Braunschweig ein ] ochterkloster g -oründet, nämlıch Isenhagen in der LDIiGOzese Mıldesheim. 3tTun und en azu War geschenkt worden VOIN der Pialz-
gräfhn gnes, Schwägerin des römischen Kailisers (Otto Y und
die Schenkung wurde bestätigt VOIN Wiılhelm, dem Bruder ihres
Gemahles. 4) An der SPitze der 12 Önche die Von Rıddags-hausen nach Isenhagen 7 Stan der Abt Dethmar Durch
das strenge relig1öÖse eben, welches die Mönche in dem

Hinricus 4S Marienrode fequit. (sic!
Die Anfangsbuchstaben der einzelnen Kapitel rgeben Folgendes :
Demum conscientiam SUDCI recollect1Is defendendo d1CcOo, mel 107

Da propositi aut [U1SSE, contra veritatem qu1cquam scr1psisse. 3 rologus.Der Stammbaum Tür Isenhagen (Mariıenrode) 1st Tolgender
Morimund H15
Citeaux 109 y

en-Campen L17,
Amelungsborn 1325,
Riddagshausen 1145,
Isenhagen 1245

Oonf. Pfeifer, Das Kloster Rıddaggshausen Zwissler, Wolfenbüttel 1896,Vgl Chronicon
Studien Mitteilungen (1912)



238 Heinrich VONn Bernten

Kloster führten, en s1e bald ogroßes Ansehen erlangt
und ihr tugendhaifter Wandel ZO2 bald NoviIizen d darunter
einen herzoglichen Ministerlialen, Alradus, der späater 1im Rufte
der Heiligkeit S  r ach 19 A Jahren brannte das Kloster
Isenhagen ab er Konvent wollte das Kloster einen
deren Ort verlegen, da dıe mgebung VON Isenhagen wenig
fruchtbar Wr Das kam auch dem Hildesheimer Bischof
hannes 1n der Reihenfolge VO Bernward der Bischof
VOoN Hıldesheim ren. dem daran gelegen WAar, die
VO  —_ ihm hochgeschätzten önche In se1iner ähe en
SO bot enn Bischof ohannes den Cisterziensern VON Isen-
agen das in der ähe VOINN Hıldesheim gelegene Augustiner-
kloster Bäckenrode, Aaus welchem die bisherigen Insassen

ogroßer Unordnungen und Unverbesserlichkeit QC-
lesen worden arelnl, ZUrTr Neubesiedlung an.®) Abt Dethmar
ZO2 also m1t seinem Konvente 1259 hieher Dr nahm auch
dıe (jebeine des schon als eilıgen verehrten ben erwähnten
Mönches Alradus mit, anl dessen ra Wunder geschahen.®)

Wiıe schon gelegentlich bemerkt wurde, eıl Abt Heinrich
Die erstedie (3  hichte des Osters in drei Epochen ein

geh VON der Gründung an und umfaßt ungefähr Jahre
unter Aehten eiInrıc nennt S1Ee den Status regularıs
observatiıon1s und damıt ist diese Fpoche richtig gekenn-
zeichnet. [Diese sind olgende: Dethmarus, ohannes
Acko, ohannes, Lutolfus Kromer, ertus de Indagine, Wide-
kindus de Veistede und Johannes de Heynde Beli dem VOT-
letzten Abt, Widekind, bemerkt Chronist, daß das Kloster
in en Jahren se1Ines Bestehens große Fortschritte gemacht
hatte, * und infolge dieser „Besserung “ 9) nannte Nan ! ATll-

statt Backenrode Beteringerode oder Betzingerode, His dann
späater unter bt Heinrich as Kloster Zzu “nren Mariens, der
Patronın des ÖOrdens, Marienrode genannt wurde.

|die zweiıte Epoche de1r (Gjeschichte des Osters arlen-
rode umfaßt nach dem hte Heinrich wiederum Jahre
ınter 18 Aebten, ©) tatsächlich ählt Heinrich während dieser
EpOoCche aber nur 17 auf und 6r nennt diese Epoche
®TAaTtuSs AeViat10öN75 [Die grobhe /Zahl Aebten während
dieser verhältnismäßig kurzen Zeit erklärt sich durch den

CAaP
CAPD.

X} 14 CAP.
inonaster1um SENS1IM »rofecerat 111 inoribus al agedific1s Juxta ritum

Ordinis et dispositionem, © a
videntes ineliorationem 11111S et extra, 10C0 3ackenrode ceperunt dicere

Betzings\rodeUr Prolog:



Abt Marıenrode bei Hildesheim. 230

Niedergang des Ordenslebens jele resignierten, da s1e sıch
N1IC imstande sahen, dem immer mehr zunehmenden Unheil
steuern; andere wurden abgesetzt, weil sS1e sich unfäihig zeigten,
die geistigen und materijellen Interessen des Klosters wahren
und befördern IIie dieser Periode SINnd: ohannes
de unstede, ohannes de em, Henricus de Stemme, Jo
hannes de domo, genannt, we1l nfolge der Zunahme er

sowohl selbst als fast der Konvent in andere Häuser
des Ordens zerstreut wurden, nachdem die Friedrich
VON Riddagshausen und Lutol{f Von Amelungsborn 1mM TeC 1437
hier Visıitation gehalten hatten

Dieser Abt ohannes ng einen Prozeß den
Gegenbischo Heinrich VonN Braunschweig, welcher das Kloster
hart edrängte und vieles raubte Der Prozeß wurde anhängig
gemacht VOT em Cisterzienserpapst ened1 XI welcher den
genannten unrechtmäßigen Bischof exkommunizierte.

ach ohannes olgten die obertus, ifridus, Al-
ertus, dann wıieder sein Vorgänger ifrıdus, Bodo und Ludolph,
eın Öönch VOINN Rıddagshausen. ach diesem „Aabbatizasse In
Ccitur“ Henricus de Renele, dann tolgte Hermannus de Kıtten-
arge, ebenfalls ON“ VO Riddagshausen und später Abt
dieses osters, Conrad nd Heinricus Butike nter diesem CI -
warh Kailser arl Reliquien des hl eorg, nämlich das
HMerz und die _anze des eiligen dıe Han 1e 1im Kloster
und gyab datür dem Kloster 3060 Prager Groschen; Kar] wollte
dadurch auch dem Kloster helfen, AUS en vielen Schulden
EIWAS herauszukommen. Dann tolgte als ht Menricus CNIICN-
ting, der auch nach einem Jahre schon resignierte und „Cum
aptıor 117 conventtu esset“ wurde sein Vorgänger Hein-
1CUS utıke wieder gewählt. Die nordnung und der Nieder-
gang der Disziplin War diese Zeıt sehr 400) IN Kloster,

daß der Abht sich genötigt sah, sıch 1ın den Visitator-Ab
1n Riddagshausen ZU wenden 417 der Bitte, er möge einen DC-
eigneten Nachfolger bestimmen. [DDieser sandte NUun 1mM e

drei eitrige Religiosen nach Marienrode und einer davon,
Hermannus de Peynis, wurde Abt

Mit diesem Aht beginnt die driıtte Epoche der Geschichte
Marienrode, der Status rFerormation!s, VON 370 Al

In der Reformierung des Konventes der Abt die este Stütze
anl einem anderen der Riddagshausen gekommenen Önche
Namens HMeıinrich, en br als DPrior einsetzte und dessen her-
vorragendes irken tur das Aufblühen der Disziplin derart
Wal, daß T nach en orten des Chronisten noch jetz
„Praedicatur et dieitur ESSC auctor et institutor Oomnıum S1M-
plicıtatum et consuetudıinum ordinıs, QUAaC dhuc in conventu

Ii0”



241) Heinrich VOIN Bernten

iratrıs usualıter observamus.“ 1) Dem bte Hermann folgte Jo-
hannes de Harlsem und ertus de ilsınge, der 1mM re
1426 resignierte 1n Gegenwart des es ul VON Mori1-
mund, welcher m1t den beiden Aebten Hermann VON Riddags-
hausen und Johann VOoN arus ons Claire Fontaine) in
Marienrode sich aufhielt ZUT Visitation und Reformation des
Osters och selben JTage, dem este der Marityrer Marcus
und Marcellıan 1426 wurde unter dem Vorsitz der eben g'...
nannten gewählt der Frater HAintfıecus de Bernien. Ver-
tasser HNANSE@TIEI: Chronik. Fr nennt Sich hier 1im Kapıtel

zum erstenmal und kennzeichnet sich „ A1S einen och
jugendlichen OonNC und schwächlich KÖrper, der eshalb
wenig geeigne scheine TIur die Uebernahme - dieser üurde.“
Was ihn aber trotzdem seinen Mitbrüdern fur dıe Abtswürde
empifohlen en INaQ, War wohl der Umstand, daß be-
reits 16 re 1m Kloster WAar und Tast alle Aemter verwaltet
atte, daß CS ihm der Iur einen Abt nötigen Kenntnis
und Erfahrung N1IC fehlte Aus der obıgen Angabe, daß
och jugendlich und bereıts 16 re 1im Kloster WAarfr, dürien
WIr schließben, daß ungefähr kE alt sein mochte
und da ß seine (jeburt etiwa das Jahr 1390 anzusetzen ist
er seine Jugend 1st aus dem Chronıkon nıchts bekannt
und andere uellen tanden uns leider NIC ZU11: Verfügung.
Be1l seiner Erhebung Z bte War Heinrich ran de 1N-
firmitorio assump{us erat. — Er rholte sıch aber einigermaßen
und begann Isbald eine sehr segensreiche Tätigkeıit.

Besserer VUebersichtlichkeıt halber wollen WIr diese seine
OOr Tätigkeit kurz unter folgenden Gesichtspunkten berück-
sichtigen: Erstlich seline Obsorge tur das HMaus CGottes, TUr die
innere Ausstattung des Klosters und en Besitzstand, ‚: SOWI1eE
seline orge IUr das relıg1öse eben; dann seine Tätigkeit ach
außen. Laran schließen WIr seIne Resignierung, seine 1eder-
ahl und seinen TAG Eın zweıter e11 soll die reformatorische
Tätigkeit nach außen hın behandeln

Seine Haupitsorge wandte Abt Heinrich darauf, eın WUur-
19 herzustellen DIie Klosterkirche befiand

siıch in einem ußerst baufälligen ustande, derart, daß keine
Stützen mehr etiwas nutzten DIIG Steine bröckelten beständig
era und das 2CN War schlecht, daß keıin andwerker
mehr dessen Ausbesserung hinaufzusteigen wagte Er iragte
deshalb seinen Konvent und den Visıtatorabt um Rat, W1Ee etwa

Cal
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eine HCHE Kırche errichtet werden könnte, - wWas SO schwIie-
riger erschien, we  ] das nötige eld fehlte. Ebenso 5dE
den Rat des 1SCHNOIS agnus VOIN Hıldesheim eın Alle AarTCH
darın einNIg, daß die alte Kirche abgebrochen werde und daß
1m Vertrauen auf Gott mi1t dem Neubau begonnen werden
sollte

DIie Chorstühle wurden in die Infirmerie gebrac un
dort eın Jahr lang „INOTEC solito “ das 1zZ1um verrichtel, ann
aber wieder zurückgebracht in die Kirche: da eın Teıil dersel-
ben vorläufng stehen 1€ weil der Neubau sich voraussicht-
iıch aut I0S hinausziehen würde, W as auch WITKIILC geschah.
äahrend Jahren wurde hier der : Chordienst gehalten, nach-
her wurden die Stallen wieder 1ins Dormitorium gebracht, weil
auch dieser Teıl der Kırche einzusturzen drohte und der Abt
gerade keinen Dbesseren atz wußte, und ZW AT tellte InNan S1Ee
aul in dem die Kırche anstoßenden FEr (Camera bursarıa
genannt; hier blıeben S1e nochmal FC Im ersten TC
gedieh der Bau mannshoch ber die Erde, nach 4 Jahren
SI mit den Säulen eine Ööhe VON etiwa Fuß erreicht;: NUuU
aber irat eine Jährıge nterbrechung ein niolge eines St  1tes
zwischen dem Bıschoif und den HMerzögen VON Braunschwelg,
der, W1Ee scheint, a1sS0O auch 1G ohne Wirkung auft das
Kloster 1e ährend der Bauzeit 1eß der Abt verschie-
denen Qertlichkeiten Altäre aufstellen 1n der en Kırche
warTen außer dem Hochaltare och täre DEeEWESCH „Ne
alıquae missae omitterentur.“ 1) Der Kirchenbau chritt NUur

angsam vVorwartis, obschon der Abt seıne größte Mühe und
orge darauf verwendete. FEndlich 1im IC 1440 WaT der
größere obere Teıl der Kirche jertig und sollte gleich einge-
Wwe1l werden, weıl doch och ange dauern würde, bIs die

Kirche vollendet se1in werde. |DIie ogroße Feierlichkeit der
Einweihung übernahm Bischoif Johannes MisinensIis VOonNn eIbel,;
da der Bischof agnus VOIN Hildesheim NIC kommen konnte
S geschah Fest des Bonifatius, Sonntag nach der
aV VOIN Fronleichnam.

FS auch dıe Cisterzienseräbte VON Walkenrode,
Amelungsborn, Riddagshausen und Michaelstein zugegen, ebenso
viele VO Weltklerus, Ordensleute beiderle1 Geschlechtes, Sol-
aten und eine große enge Volkes,; namentlıch viele Frfauen:;
da bekannt gemacht worden WAarl, daß s1e diesen agen
in das Kloster hineıin düriten Der Abt erl1aubte auch, daß
ohl innerhalb als au ßerhalb des Osters Bro(t, Weın, VeOTI-
schiedene Sorten 1er UuSW verkauft würden und C 1eß wäh-

(T SC



249 Heinrich VON Bernten

rend dieser Jage täglich großen Tischen Männer und
Frauen bedienen mi1t verschıiedenen Mahlzeiten divers1is
ferculıs 1er und Weıin VO  x eigenem Gewächs

F War auch ın diesem re die Heiligtumsfahrt nach
Aachen auch damals w1e eute noch alle e AA
aul der Durchreise kamen viele Pılger ach Marienrode ZzZu
etzten Jag der Kirchweihe, welcher csehr esUu1ic und mi1t
großer Prozession egangen wurde. Der Bischof predigte und
ebenfalls Religi0sen VOoN verschiedenen rden, und der Bischof
verkündete, daß VON dieser Zeit an das Kloster iın deutscher
Sprache MAarjenrode genannt werden solle; der lateinische
Name Novale Marıae WarTr schon länger 1mM eDrauc ber
das omm einem.. eiwas sonderbar VOT, daß 1n den Predigten
gesagt wurde, daß nfolge elines besonderen Privileg1ums alle
jene, welche nstatt Betzingerrode das Kloster Jetz Marienrode
HEeNHCH würden, 40 JTage gewınnen würden. FDensö
wurde in den Predigten bekannt gemacht, daß alle VON den
Päpsten, Bischöfen, Kaısern und VO WE immer bewilligten
Privilegien VO Bischof erneuert und erganzt werden.

Sobald der außere Bau der Kırche vollendet War, galt
des s orge der inneren Ausschmückung derselben nter
anderem wurden NEeCUEC Oorstallen angeschalit, die dem Be-
richte des es gemä großen Wert hatten. * Die Kırche CT

[)as Jahr nach der1e auch mehrere gemalte Fenster.
Kirchweıihe, das Jahr 1450, wurde 1m gahzel] katholischen Erd»
krels als Jubiläumsjahr gefjelert In diesem re 1eß der Abt
eine ogroße NEUC Orgel in der Kırche aufstellen. £

Mıiıt der orge tur das Haus (jottes verband Abt Heinrich
auch dıie orge iur dıe praktische Instandsetzung und nstand-
haltung des OQS1eFS eın Augenmerk oINg €e1 N1IC NUr
darautf AUS, das Notwendige machen lassen, sondern ug
auch der Bequemlichkeıt Rechnung, % iInsotfern S1e mi1t dem
relig1ösen en vereinbar WAaTr. |)as geschah namentlich In
jenen klösterlichen ertlichkeiten, dıie N1IC sehr em e1InN-
zelnen OÖONHNC als der (Gjemeinschaf dienen: Calefaktorium, In-
Lirmitorium, Kefifektorium wurden erneuert und ZWar ın einer
Weise, daß manches Kloster heutzutage Marienrode beneıden
könnte Besonders bemerkenswert 1ST, daß auch 1im Refektorium
ein „großer und langer (J)ien“ errichtet wurde.

Abt Heinrich bemühte sıch auch, dem.Kloster Einnahme-
Solche erblickte mit e besondersquellen eröffnen.

Nova ei pret10sa stalla in quibus multis expensIis PpCI plures 4a11 0$S

elabora'n*m est
decorem 'domus Del ei ratrum sublevationem et allevamen

plura operatus est in commodis Iratrum.
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in der Vermehrung des Viehstandes, terner 1ın der Anlegung
VO  x Fischteichen und 1m eirlıeDe VOIN üuhlen Ls wurden
deshalb mehrere dem Kloster gehörıge ühlen, dıe 1m Lauf
der Zeıit in Verftall geraten ’ wiederholt hergestellt und
auch och 1 erworben. egen der Wahrung des äußeren
Besitzes un Rechtes entspann sich auch ein großer Streit miıt
den Bürgern VOIN Hildesheim, der besonders deshalb auch der
Erwähnung wert 1ST, we1l INa sich der Beilegung des-
selben dıe Ochsten Persönlichkeıiten wandte. er Streit
entstand aher, weil Abt Heinrich mıit ecC sıch dagegen
wehrte, daß die Hildesheimer ihr ieh aul den Wıesen und
Feldern des OsSsters weldeten. |DITG Hıldesheimer behaupteten,
s1e wollten sıch rächen den Abt, weil Urc dessen
Mitwirkung das Augustinerinnenkloster Derneburg, in welchem
sich . viele Anverwandte der Bürger efanden, aufgehoben WOT-
den se1l und Cistercienserinnen dorthıin gekommen wären.1) S1e
wollten auch das olk das Kloster aufhetzen, Cc5 gelang
ihnen aber nıcht, sS1e mußten nachgeben und dem Kloster 300
Florın Schadenersatz eisten och ru der Streit nıcht ange
S1e iuhren IOrt, die Felder des Osters verwusten, ließen
ihre Herden darauft welden und uhrten Aaus den Steinbrüchen
des OsSsters schon zugerichtete Steine tOort He guten Worte
VOIN Seiten des es nutzten nıchts; da ZO mıit dem ganzen
Konvente in Prozession C SSINO s1€, s1e
bestimmen, Von ihrem Unrecht abzulassen. ber der erhotite
(0) [3 1e au  N S kam sSoOwelt, daß mıiıt apostolischer AUK=-
or1ıtaät das Interdıkt ber die Schuldigen verhäng wurde. [ )ie
Bürger appellierten den aps und das Konzıl VON ase]
und ZWangch den Bischoft, das Kloster exkommunitzıeren
und VO  — ihnen das Interdikt aufzuheben L)as Kloster appel-
lierte den etropolıten VOT Maınz.

Nachdem der Streit schon tast ZWEeI TE gedauer atte,
be ab Sıch der Abt Zu römischen Kaıiser Friedrich HE
(  \ Begiınn der Fastenzeıit des Jahres 1445 Der
Ön1g nahm ihn wohlwollend aut und verpflichtete die
Feinde des osters, demselben innerhalb einer bestimmten
Zeit Genugtuung eisten och der Erfolg 1E au  N Um
Pfingsten herum DINZ darum der Abt Zzu zweıten Male ZU

Önıg und dieser befahl dem Merzog Wılhelm VON Braunschweig
aur SOTZCIN, daß dıe aCcC beigelegt werde. FS kam Nun
schließlich einer inıgung; das Kloster rhielt 1400 Florın
Schadenersatz, überließ aber einige erge und Ebenen die
Stadt und diese versprach, ın Zukunft die ( jüter des Osters

Cf. S5S5. Vgl uch inter, Die Cisterzienser des nordöstlichen
Deutschlands CGjotha 86$— 18/1.
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N1C mehr etreten Das geschah Allerseelentag 1445
Fe der Regierung des es Meıinrich [Darauthin

wurde enn auch die VO Kloster erfolgte Appellation den
ainzer Erzbischof wieder rückgäng1g gemacht und dıie An
gelegenhe1 War erledigt

Abt Heılinrich gestattet uns auch 1NDII1C den
Konvent selbst Was zunächst dıe /Zahl der Mitbrüder
ang sagt Heinrich daß De]l SCeINEIM Regierungsantritt

Brüder mi1t Konversen voriand selbst nahm den
Jahren SCHIGE Reglerung (janzen Miıtglıeder auf 2), VON
denen aber die melisten tarben (In pestilent11s) CIN1ISC andere
Klöster versetzt wurden und CINI9C WENILE jelen (apostatarunt)
I“ Jag dem bte 1e] daran seinen Konvent auft der öhe
des Berufes ernalten IS wußte ohl daß G1 Hau 1
mıittel den Relig10sen SCIHET JIreue und 1e ott

SeINeT gewissenhaften Eriüllung der Oit schweren Verpilich-
tungen erhalten darın besteht daß die Wohltaten (jottes

Darum erinnerte 8 önche oftSTEeISs VOT ugen
die großen Wohltaten (jottes und ermahnte S1e Zu

ank ott 9) Der Abt wollte VON SEe1INEeIN Kloster auch
alle Unzufriedenheit fternhalten Als er Jene Öönche welche
während der re denen das Kloster miıt den Hıldesheimern
Streit andere Klöster geschickt worden wieder
nach Beendigung des Tre1tes ihr Kloster zurückkamen, O1
mahnte SIC Heinrich NIC mehr den Sıitten Klöster
denen S1C sich auigehaiten hatten anzuhängen N1IC einmal
davon sprechen außer Wenn S1C VO Abt oder Prior darüber
Defragt wurden amı dıe Eintracht und Zufriedenheit gewahrt
bleibe

oOm1 die Öönche sich SONST beschäftigten darüber e..
halten WIT Chronikon N1IC viel Aufschlu Aus 1E Stelle

Wogeht hervor daß S1C auch m1t HMandarbeıt siıch eiahten

1) fratriıbus C COTLVETISIS., die Konversen iM diıesel Zahl inbegriffen
sınd, ist N1IC| klar. CT

dieser Zahl sSind die Konversen uch enthalten, denn el susceperat
ad CONVETITSIONEIN CUIMN CONVETSIS 40

Einige dieser wahrha:; schoönen Aussprüche 1er folgen : } i Fratres
Carlssım1, INa N U periculum est ingratos PESSC homines 1Ie0 Optima igitur benefic1i0orum
em: est perpetua Confessio gratiarum. Ig1itur AIMIMONCO VOS, ut Deum er
benedicatis, S1 venerint mala, benedicıite, dissolventur mala, venerint,
benedicite et prosperabun u1d mel1ius et et OTE
amus, ei calamo u Q Ua Deo gratias. Hoc He 1C1 DICVIUS, He
audırı aetius, NCC intellig! gratiosius NCC agl fructuosius potest. ogratiiarum au tem
actıonem pertinent beneficla, QUaC ACCCDIHUS, dıilıgenter recolere, subtilıter intelligere,
fideliter confiteri, studiose CONSETVATC, beneficıium Del ilıgere promptius e obe-
dire, C]JUSQUE offensionem SCINPET Cavere ei gratiam acceptam 1N1ON oti10ose negligere.
Ft anc gratiarum actıonem HON tam verbo vel lingua, sed et verıitate
hıbeamus 105 19(0)8! ingratos, non CI1L1III gratiarum dictiıonem sed gratiarum actıonem
exigit nobis retributor beneficiorum. Bn
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nämlıch VO Bau der Kirche die Rede 1St, wiıird erwähnt, daß
jener oncCc  Y der ach der Jlerz die Messe zelebrieren sollte,
ınd sich azu anschicken wollte, vom (jebälk herunterfiel,
„CUM esset 41 fratrıbus iıbıdem in OPCFE* (C 12) und ach
Empfang der Uelung ST

iıne andere Stelle welist darauf hın daß auch viele Bücher
abgeschrieben wurden und daß Man auf Vergrößerung und
Erweiterung der Bücherschätze cschr bedacht war.1

TOTZ der eifrıgen Tätigkeit 1mM Kloster selbst entfaltete
Abt Heinrich auch eine große und segensreiche Tätigkeit nach
au ßen. FS Dılt 1es VOT em in ezug aut die Reformation
VON Östern, namentlich Frauenklöstern, Del welcher 1el-
fach mıit dem i1hm beireundeten AÄugustinerpropst ohannes
USC zusammenwirkte ; 2) VOoON dieser Tätigkeıit ist später dıe
Rede Hıer Se1 noch hingewliesen aut einıge seliner größeren
Reisen 1VIit ad dlversas cConvocationes patrum (cf 33
SO War ime 1438 aul dem Generalkapıtal in asel, das
dort ZUT /Zeıit des Konzıls geieier wurde und auTt dem auch
infuliert worden ist. Von diesem Konzı! brachte auch seinem
Konvente Ablässe miıt I)arnach WT 1n Frankfurt. *

ine besondere JTätigkeıit Drachte tur den Abt das Jubi-
läumsjahr 450 In diesem Jahr rhielt das Kloster den Besuch
des Kardınals 1KO1AaUSs VON Cusa, welcher den Abt Heıinrich
auch E Jubiliumsbeichtvater „generalis jubılael coniessor“
mıit Trel ollegen TUr das (jebilet der Hıldesheimer Kırche e_
nannte; V Fes  4E  v  e Marıa Hımmelfahrt DIS Mariä RKeinigung
WaT mit dem Abnehmen der eichten viel beschäftigt. Abt
Heinrich konnte diese Vollmacht auch anderen ewa  en
Priestern mitteilen Hıer se1 nebenbe!l bemerkt, daß aps
Nıkolaus dem en in derselben Weise die Jubiläumsab-
lässe gewährte, WI1e auch 1in Rom selbst getan.

Verschiedene schwierige . und unangenehme inge, die,
WIEe CS scheint, auch den guten Ruf des OS({ters beeinträchtigten,
bestimmten den Abt resignieren, achdem e FE lang
Zu größten egen des OSsters die 1 ur innege-
habt a  e Das( resignieren, 6Cr siıch VO (jeneral-

Dılatavera insuper Ttocum lıbrorum 1n armarıo nOSstro, libros ibıdem multi-
plıcando, ser1ıbendo et ordinando DCIr scr1psit, 11a antem scr1bi eCcC;!

rube, oh usch, ammlung historischer Bıldnisse, reiburg Br. 8°
und Wiınter” DIie isterzienser des nordöstlichen Deutschland, 808 Teil, 1871,

83 bemerken, daß Abt Heinrich uch theologische Abhandlungen verTia: habe
inter verweist auf Jongelinus: Notıitıa aD  T Coloniae 1640, ILI 4  ’ die Stelle el
dort 1di praeterea quaedam e]us Theologica, 1d1 poematıica, saeculum, QUO VIixIit
refterentia. Dignus Sane VIr iılle, qu1 apud nOosteros liquid NOm1n1s habeat.

ST rube, oOhannes usch, ugustinerpropst Hıldesheim rei 1881
3) Postea etiam O8 CH quibusdam in Francford ad patres.
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kapıtal verschafft.1) Sein Nachfolger wurde Heinricus agen,
den V Oll] der Schule her sıch SCZOLECIMH und dessen
sıch immer in besonderer Weise aNZSCHNOMIMM (ef 28)
Heinrich agen War 11UT 11/2 te lang Abt Oll Marienrode
und Trat in die Fußtapifen sel1nes groben Vorgängers e1in, INS-
besondere wird noch berichtet, daß eine Ordensbruderschait
einführte TUr eMKET und Laien, WOZU die Erlaubnis schon
VO  v Abt Heinrich VO Generalkapital erlangt WAar. agen
wurde bald 711 Abt VOIN uCcC rwählt und 1m verwalsten
Kloster Marienrode wurde 1m Beisein der e  e VOI Riddags-
hausen, Amelungsborn und Michaelstein Heinrich Bernten VON
neuem 711 bte gewählt, este der Scholastika des
Jahres 1454 eın Einspruch wurde N1IC berücksichtigt.?2 FSs
gelang dem bte noch, dıe Kirche en  C 9allz fertig 111
DCI, 1im re 1462 jolgenden re 1463 STar. Abt Heinrich

unı Juni
P wurde 1m mittleren ore der VO  Aa ihm errichteten

Kıirche egraben. Seiner rastlosen Tätigkeıit und seinem
(jottvertrauen w1idmet der Fortsetzer des Chronıikons noch
den schönen Satz Igitur post multos abores atque sudores
] coepIt ad 1psum SUUuMmM consolatorem, CU1 SCINPDECI 2G=
haesıt et illius verbıs SCINPDCT confidens, ut promissum estT,
Qu1 notest operatores et oneratos laboribus SI{ JUugZO SUO
delic11is reficere. ( 30°)

Bıisher en WIr versucht, Henach von Berten darzu-
tellen in seiner segensreichen Tätigkeit nd Wırksamkeit 1im
eigenen Kloster Marıenrode. Im NSCHIU daran sol! Jetz g-
zeigt werden, W1e ADt Heiminrich auch atıg War ur andere

der Refifiorm 1 Cisterzienserinnenklöstern.
Klöster, nämlich W1Ee mıtwırkte Tur das Zustandekomme

unacCcAs dürtfte eine kurze ÖOrientierung ber die Reform
im . allgemeınen Platze seIN.

Die Kıirche WTr sich en /Zeiten bewußt, daß das
natürliche, . menschliche Flement in ihr STEeIS reformbedüritig
bleibe, und hat S1e auch immer der Verbesserung der
Sitten un Diszıplin gearbeitet. Das bewelisen dıie vielen 1062
bezüglichen Frlässe auf Synoden und Konzilien, angefangen
VON den ersten christliıchen Jahrhunderten bıs hınauft ıIn uUuNseTE
Zeıit Besonders 1m 15 Jahrhundert WAaT die orge der Kirchg

inter 2472 sagt, Heinrich dıiese Vollmacht 451 erhalten,fügt allerdings ein bei Tatsächlich ist davon in genanntem re nichts AA iinden
ed TECUSAaTC NON perm1ssus esset, ad exhortationem praesentium

patrum in Domino confisus, resumsıt ONUS, SPCITaNs ın C qu1 1571 Venıite ad IN

} quı laboratıs et oneratı est1s, ei CQO ref1lc1am VOS.
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aul diese Reiorm aup und 1edern gerichtet, umsomehr,
da IMNMan gerade damals einer Meıiınung War ußer die Notwendig-
keıit der Reform

„Wiıe notwendig und nützlıch eine Reiorm der stre1ite11l-
den Kirche 1ST, rief damals eın eologe weiß die
Welt, weiß der Klerus, weiß das CANArıistiliıche olk ES ruft
der Himmel, ruten die emente, ruft der täglich
umkommenden pfer ZU Himmel spritzendes Blut.«1 er

19801 dıie vielen Mı  Trauche gekommen ” Wır präzisieren
diese rage hiıer speziell auft den Cisterzienser-Urden, weil sS1e
uns LUTr ıınier diesem Gesichtspunkte 1er interessiert, und be-
antworten s1e ın Der Verfall WAarTr gekommen hauptsächlich
AaUuUs dem  unde, weil der ursprünglichen Ordensverfassung,
welche ın der Charta carıtatis fjestgelegt War, gerüttelt wurde.
Miıt CC Schrel L. Janauschek: ‚Nıicht die mıiıt der Unsicher-
heit der Zeıiten sıch mehrenden Ausraubungen der Klöster,
HIC die iın manchen Dingen 1mM Rechtswege und Aaus e
(jründen gemilderte Diszıplin-oder dıie doch L1UT sporädischen
Ausschreitungen in sittliıcher Beziehung, und HIC dıe on
en ehrlichen Hıstoriıkern und Kanonisten gebrandmarkte
pestIis commendarum (dıe erst ann orassieren konnte, als die
Ciisterzienser selbst In den W all ihrer Verfassung und ihrer
Privilegien Bresche geschossen hatten) CS, die den en
VOIN selner öhe herabstürzten, sondern eINZIS und allein die
irevelhaite Alterierung seiner Verfassung.“ Und schon vorher
1m selben Artıkel hat Janauschek diesen Tun des Ver-

noch eingehender entwickelt „In der Charta carıtatıs
er Adus und ıIn den Ss1e organiısch entwıickelnden

atuten der Generalkapitel hatten die Cisterzienser sich eine
Verfassung voll Beschränkung und Verantwortlichkeit er (Je-
waltträger gegeben, die ebenso das e des Niedern
Usurpation des ern, WwWIe die legale A der Obrigkeiten

illegale Tendenzen der Untergebenen schützen und
wahren vermochte Als aber die Aehte infolge des

steigenden Ansehens ihrer Klöster nd als Repräsentanten der
Privilegien derselben sich tühlen begannen, uchten S1e den
Ort, S1e kKechenschaft VOIN ihrer aushaltung abzulegen
hatten, IHE mehr mıit dem en 11er auf; S1e erschıenen
seltener aut den Generalkapıteln und da die Patres Abbates
ihre Tochterklöster nıcht visiıtiefen-könnten; um dort das ec

wahren, welches S1Ee in den eigenen Ostern mıit Füben
traten, WAarTr den Generalkapıteln die Kenntnisnahme und
Rüge der eingerissenen Mißbräuche entzogen. edig SOMmMIt

(ZP Pastor, (Gjeschichte der Päpstg. reiburg 1891, 166
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der Verantwortlichkeit VOT 199 en und strengen Areopag,
ig norlerten die die DerechtIg TE Einsprache ihrer Kon-
vente und die VON ihnen manıtestierte Zertretung des Rechtes
tuührte 7027 LöÖösunNg VON 116 und der (ilieder LDieses
mu auch auft die Nonnenklöster eiNe DETVEISIVE Rückwirkung
üben, obschon viele derselben NUur losen erbande
mit den en tanden ul

Allerdings sSind die Aebte 1ı etwa entschuldıgen
der Ungunst der erhältnisse dıie ihnen Oift den Besuch der
Generalkapıtel unmöglıch machten [Die vielen Parteikäm pfe
11 deutschen eIe während des Mittelalters N1IC
selten Ursache allgemeinen nsicherheit leisteten dem
Raubrittertum großen OTITSCHAUu daß Reiseunternehmungen
häaufg MI1t großen eilahren verbunden Wıe weIlt das
aber 117 einzelnen ZU{r1 und WIE weIlt diesem Punkte C1IiNEC
Entschuldigung IUr die einzelnen vorlhegt das sich
ohl schwer teststellen ber das geht AUus den oltmaligen
Klagen der Generalkapıtel hervor 2) daß viele hne hin-
reichenden TUn infach wegblieben vielfach eben deshalb
we1l S1E NIC: mi1t gutem (jewissen aselDs erscheinen konnten
Wenn die OMNenülcChe Unsicherheit und die Ungunst der Ver-
hältnisse den Besuch der Generalkapitel VWILKHC unmöglıch
machten anerkannte letzteres das auch 9) und üubte ach-
SIC Weiıl also viele hre Pflichten vernachlässigten
und besonders der rıich iIgen Vısıtation der ihnen ınier-
stellten Tochterklöster und Nonnenklöster aus dem vorhin e_
wähnten (jrunde iehlen ießen egrei 6S sich daß nifolge
dessen viele Mißbräuche einreißen konnten Verfall der DINZE
plın Vernachlässigung der relig1ösen ebungen UVebertretung
der lausurvorschriften Verachtung der obrigkeitlichen AutorI1-
tat und amı Streben nach persönlicher Selbständigkeit und
Unabhängigkeit Abweıchen VO gemeinschaiftlichen en
us  < Und die M1ıßbräuche konnten umsomehr FEingang iinden
un sich behaupten wei1l die Klöster exempt arCH und des-
halb die 1SChHhO{ie N1IC leicht einschreiten konnten, selbst WeNn
S1C guten illens DEWESCH J dem steuern,;
Was auch N1IC der Fall W äal.

ber Nan dar{f auch hier N1IC allzusehr verallgemeinern.
687

(jen.- von Gir. üller ist. -Chronik. 18 ahrg, 1590,
1T-poli Blätter, 69 1872) > Vgl uch Studien ber dıe

Cjen -Kap VOMM Jahr 1298 1302 artene-Durand, hes NOv.
necao col. 4094 1499

CGjen.--Kap 1389 (Gjuerrarum turbines, V1IarumMm diserimina, et lla
plurıma tempestatum incommoda, -quıbus hodiern1s dıebus concutitur et comprimitur
rant ad Can gle., i1tando amen COS YQUul potuerunt debuerunt. Martene-Durand,

DTO Olor OTIUS mundus, considerans Can gle. Abbates EXCUSAaT, UQUu1 NOn VEeNC-

col 518
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IS gyab och gute 1schöfe, denen darum tun WaTrT, die
Mißbräuche abzustellen, eSs gab noch gute Klostervorsteher,
dıie ebenfalls and ans Werk legten, die gesunkene ()rdens-
ZUC NeUu en und beleben

Eın olcher Abt WAarTr auch Heinrich VONH Bernten in Marien-
rode, ber dessen reformatorische Tätigkeıit nNu  e spezlell die
Rede se1In sol1l ISS muß bemerkt werden, daß man iıihm in
dieser Tätigkeıt HIC gut eigene. Initiative zuschreiben kann,
SsOonNndern arbeitete mehr mıt anderen und veranlaßt UFre
andere. Besonders CS der eruhmte ugustinerpropst
ohannes USC und der eutschlan hochverdiente Kar-
1na 1KOlaus VON Cusa, die in diesem Sinne genannt WeTl-
den verdienen.

Das erste Frauenkloster, In welchem Heinfich VON Berntens
Mitwirkung vABRE Reformierung der Ordenszucht stattfand, WAarTr
das Kloster Zu eorg 1in Glaucha einer OTrSta VO

a  € DIiözese Magdeburg. S WAar exempt VON der urisdık-
tiıon des Bischoifes und em bte VOIN /Zinna unterstellt, der
auch STEeiSs einen OoNC se1ines Osters als Beichtvater asel1Ds
bestellte Weil die Nonnen exempt 7 konnte S1e der F7
bischof VON Magdeburg 1) HIC miıt (jewalt reformieren S1e
wollten nämlıich VON Kefiform nıchts W1ISsSen. Es geschah NUun,
daß ( isterzienser-AÄebte AaUus Sachsen, eißen und IThüringen in
alle einer Synode Provinzialkonzil 1im Auiftrag des
(jenernalabhtes VON ('iteaux 1m rühjahr 1451 kamen.
Das Orte der Erzbischof und kam seinem Plan sehr OC
gen [3 schickte den ugustinerpropst ohannes UuUSC der
damals Prior in dem nahe gelegenen Neuwerk Warl, ihnen,

S1e 1n seinem Auftrag biıtten, doch N1IC auseinanderzu-
gehen, bevor S1Ee dıie Reformierung des Osters Zu eorg
1Ns Werk etzten Busch führte diesen Auftrag AUus und sagte
och den versammelten Aebten, daß Erzbischof Friedrich
hre Antwort In Neuwerk erwarte DIie schickten also
ZWeIl Aaus ihrer itte, nämlich Meinrich VON Marienrode un
er VON ichaelstein Erzbischof und lieBen ihm
Y S1Ee wollten ZWe]l mit der Reiformierung des g -
nannten OS{ters beauftragen. Der Erzbischof antwortetie Ich
itie; da ß die Kefiormierung in Gegenwart er angefangen
werde, Wworauftf S1e sagten: Wenn der Erzbischof persönlich A
Ian Ante:il nehmen Wwo  € wollten S1e tun Und schon
iolgenden JTage unterwarien der Erbischof mıiıt einigen Aebten
einen Teıl der Klosterirauen eliner Prüfung, nd ebenso der
Abt VON Walkenrode mıiıt den übriıgen Aebten den anderen

1 Der amalige Erzbischof Wlr Friedrich, eın bedeutender, „reformelfriger“
Mann, der ach dem Urteil PYastors (a 385) eine eigene Monographie verdiente.
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e1l.1) lle Klosterirauen leisteten auft das Evangelıum und
dıe E3© den SChwur, auf alle Fragen die anrnei
S  Y Dekennen, WwW1e 1e] uter s1e 1im Privatbesitz und
w1e viele S1e in Cjemeinnschaft besißen |LJas alles wurde chrift-

annehmen wollen Diese wurde Nun den Aebten Heinrich
ich abgefaßt. Jle Nonnen versprachen, dıie Keiorm

VON Marienrode und Berthold VoNn Michaelstein übertragen 1m
Vereine mit SC  ) und sollte folgenden Jag ihren FPOf-
alg nehmen. IDie Tel (jenannten begaben sıch a1sO in das
Kloster und begehrten Eingang DIie Nonnen aber sagten: Die

uNseTES Ordens wollen WIr einlassen, aber NIC
den Propst vVon Neuwerk UsSC emerkte, daß die Nonnen
VOoO  _« dem ugustinerprior VON St Mauritius hierzu aufgestachelt
gewesen selen, aber LLIUT scherzwe1lse.

|ie beiden sagten darum USC möge etiwas
draußen bleiben, S1e wollten zunächst alleın hineingehen, aber
aselDs nichts hne seine Gegenwart unternehmen. S1e oyingen
also 1NS Refektorium, In welchem sich die Nonnen versammelt
hatten un sagten: Ehrwürdige TAau und teuerste Schwestern
Ihr habt gestern gehört, daß uns VOTIN den Vätern Cr
ens dıe Visitation und Reformierung UTCes Osters übertragen
worden ist und der Propst VON Neuwerk muß Iur den an
biıschof zugegen seIn. hne ihn können WIE nıchts ausführen.
DIie Nonnen gaben ZUur Antwort Wenn iıhr ohne den Propst
J1er nıichts tun Önnt, ann geht fort Von hıer enn iıh wollen
WIr N1IC DIie sagten: Wenn ihr uNns N1C zulassen
wollt, werdet ihr exkommuniziert und ber EG Kloster das
Interdikt vernängt und der Propst VOIN Neuwerk wıird ıIn der
anhzen COHES Exkommunikatıon bekannt machen. ach
diesen orten stellten sich die e  ( als wollten SIE jortgehen.
[)a warien sich die Aebtissın und die Nonnen ihnen Z Füben
und aten, S1e möchten bleiben nd S1e l1eßen auch Z daß
118SC eintrete, aber SO NIC reden. UusSC trat also auch
1NS Refektorium CIn einige Nonnen Tthoben und verneigten
sich DEe1 seinem intrıtt, andere NIC DIie einzelnen Nonnen
Trachten 19808  x herbel, W AS S1e igentum besaßen, WAas S1e

Der Abt VONC  J rtinken und kochen pflegten.
Marienrode, welcher Vorsitzender und Wortiührer Warl, sagte

118 Was sollen WITr TetZ tun ” Dieser eote den Finger
den Mund, ZUi Zeichen, daß HIC sprechen urie

ABt He1inrich sprach iıhm Miıt den Klosterirauen SO Ihr
N1IC Sprechen; mıit uns aber ohl I)ann sagte 1150 Hıer
C  1st NC alles, Was S1Ee Privateigentum besitzen Die \AISES

Wır halten UNns den Bericht VON USC In ‚eibnitz, Scmnpt. Brunsvıic.
Hannover 0 12 865 55.
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atoren gingen Nun mit den Nonnen iın deren Zellen und (je-
mächer, untersuchten es und kehrten annn 1NSs eife
torıum zurück. Die Aebtissin und 1er der Tunt Schwestern
sprachen uınter TIränen: Ehrwürdige ater, WIT sind ATINe
Schwestern; die Reform und das gemeinsame en können
WIr iıunserer TIMU N1IC beobachten Erlaubt uns da-
her, bleiben, wI1Ie WIr Ss1nd. Abt Heinrich erwıiderte :
Wır wollen das besprechen un überlegen. Und alg iragte
USC seinen Rat Dieser antwortete Wenn S1e ihrer
IT1 sich hier N1IC ernähren können, ann mögen s1e uns
J WwI1e viele Klosterfrauen VON den (jütern des OSTters
en können, diese wollen WIFr hier Delassen, die übrıgen aber
wollen WIr 1ın agen 1ın andere Klöster der Hildesheimer
der Halberstadter Diözese aDiIuhren Und ollten ann
wenıg Klosterirauen hier bleiben, um das 1Z1um singen
können, werden WIr verordnen, daß Ss1e Aasselbe Nur rez1i-
tieren. Auf das hın wollten NUu  ; dıe Nonnen auch erst Uuber-
egen Da Ss1e mıit der Antwort zögerten, Sch1ickte USC den
Abt VOonN ichaelstein und den Propst D Paulus Busse
ihnen, S1e noch besser informieren, SI1e N1C es
verstanden hätten Endlich kam die Aebhtissın und sprach 1M
Namen ihres Konventes: Ehrwürdige äater, WIT bıtten inständig,
ihr mOöge uns hıer alle Jlassen, enn WIT en ott
und Wır wollen uUuNns gern mıiıt Brot und Milchspeisen
egnügen, WEeNn WIr hier bleiben können. USC traute ihren
R NIC FcO  d und ET gab seinen Beglelitern den Rat, INan
möge einen ona lang versuchen, ob die Klosterirauen VON
iıhren E1tenn Verwandten und Gönnern den nötigen Lebens-
unterhalt in genugendem Maße erlangen würden, ann könne
Nan S1e alle da lassen, WEeNn das aber N1IC der Fall sSein sollte,
ann solle Nan dem Erzbischof S  J amı Inan eine
Anzahl VvON ihnen In andere Klöster versetize Hıerüber fertigte
UusSCcC eine (CCharta AUS, die auch VOIN den Aehbhten unterschrieben
wurde und diese Charta sollte annn Urc den Erzbischof den
Nonnen übergeben werden. Nach Ablauf des onats meldetien
die Aebhbtissin nd Nonnen use daß S1Ee ihre eoe und die
bBestimmungen der Charta beobachtet hätten, daß S1e gemeın-

1SC hätten und moöOge das dem Erzbischof mıitteilen.
SC gab ZUrTr Antwort, SEe1 besser WEeNN S1e selbst das dem
Erzbischof mitteilen wurden, WAaSs sie auch aten Der Erzbi-
SC SChiCcCkte ann USC und den DT. Paulus Busse 7 ihnen
und die Nonnen wıiederholten diesen, daß Ss1e 11 em das HE-
meinsame en en Die rage Buschs, ob ihre Eltern
und (jönner ihnen die jJährlichen Abgaben zukommen lassen
wollten, ejahten SIeE Fr hıeß darauftf alle 1Ns Refektorium
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gehen, ihnen allen die rage vorzulegen, ob SIEe alle die
Bestimmungen der Charta halten und das gemeinsame en
pflegen wollten und die e1inzelnen antıwortetiten DE 1Denter.
UusSC sagte hlerauf, WelNn ihr wollt, wıll ich 1ın allen Kırchen
der bekannt geben, daß INan daran eNKE, euch

großen TMU in andere Klöster schicken; Wwenn mMan
euch aber Almosen zukommen lasse, könntet ihr bleiben S1e
nahmen das Anerbieten mi1t ank Und die Almosen
lossen gleich reichlich, daß die Nonnen während dieses
ganzel! Jahres VOT ihren eigenen (jütern gar nıchts brauchten
USC ging mit gutem eispie und SCHNICKTE ihnen
zwel große agen voll etreide, einen mit Weılizen beladen
Tur Bro(t, den andern mıt (jerste IUr 1er. DE egte auch och
einen Sack voll kleiner, weißer Käse ben Trau Kr Paulus
schickte ihnen Wein. {J)ie Nonnen nahmen es dankbar
d und UuSC jügt hinzu: Sie en die regulare Observanz
bIis eCULE, a1sO last re 1INAUTFC ogut beobachtet

USC FZzählt un noch in seinem Berichte, WIE diese
Nonnen, dıie in den vorgeschriebenen Ordensgebräuchen ScChIeC
unterrichtet Y hierin instruuerte: DINZ mit ihnen 1InNs
Refektorium zZzu gemeinsamen 1SC seizte sıch bel der (jlocke
zwıischen die Aebtissin und die lteren Schwestern, 1eß
1E einen mi1t ihm gekommenen Mıiıtbruder lesen mi1t den
zenten, zeigte iıihnen auch, W1Ee S1e die ulpa machen
müßten, INg m1t In den Chor, S1e wıieder in den Zermoenien

ben uUsSC OTr{Te auch ein Jahr 1INAUrC hre eichten
L)as es machte den Abt VOIN /Zinna, dem dieses Kloster unter-
Stan  J unzulrıieden und beschwerte sich bel USC

Inzwischen wurde VO araına (usa ein Provinzialkonzil]
ach Magdeburg beruten (Sommer 1451), dem auch der Abt
VoN Zınna einberufen wurde w1ıe übrigens alle Tralaten der
Yanzell Provınz VON tunf DIiösesen. USC wandte sich 1Un

zugleich mi1t dem Abt von Marıenrode den Abt VON Zinna,
ih ersuchen, möÖöge S1€e doch in der glücklich be-

Reiormierung der Klosterfrauen gewähren lassen.
eNer aber wı1iderstand gahz und Qal.

[)a antwortete ıhm USC Herr Abt, S1e wollen infach
die Reformierung dieser Nonnen hındern; der Herr WwIird S1e
N1IC ungestraft lassen. Und tatsächlic STAar. der Abt VOINI
/Zinna noch in Magdeburg, bevor seinem Kloster zurück-
kehren konnte Und konnte .dıe Reiormierung des Osters
AADE eorg glücklich Ende geführt werden.

Wır ean eben einen Mannn genannt, der ur die Re-
tormatıon der Klöster 1in Deutschland ungemeın vieles und
großes geleistet hat 1.1O4 A HS VO (ZH832 Einige Notizen
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ber ıh namentlıch solche die mI1T dieser Arbeit Beziehung
stehen duüuritten hier Platze SCIiN Von hm sagt Janssen 1)
da ß als „kirchlicher Keiormator als Neubegründer der theo-
ogisch philosophischen der klassıschen und der mathematisch-
physikalischen Studien NC minder als Polıtiker und Staats-
Mannn WIC C116 gelstige Riesengestalt der en des ittel
alters erscheine 1448 War 1KO1AUSs VON C:usäa VO aps
1KOlaus A GE ardına rthoben worden Was INSO ehren-
voller Tur ihn WAarTr we1l WIC BEM Zeitgenosse bemerkt e1in deut-

1450scher ardına CIN mMONnNnsirum albo (aTrılus War
wurde ZU 1SCANOIe VON Brixen ernannt und DEe-
zember desselben Jahres ZUuU Legaten tür 9allz Deutschlan
Er rhielt VO MPapste umfasssende Vollmachten auch die Be-
TUgN1S Provinzialkonzilien en AA dürfen alles dem
Zwecke eutschlian das kırchliche en en
und der sittliıchen VerderbnIis Mr 06 o orün che Reformation

teuern 2)
C41S4 I bel Werk ach dem ( irundsatz VOL:

daß INnan und ETINEUETN N1IC zerstoren und nıeder-
treten daß N1IC der Mensch das HMeilige umgestalten
SS sondern umgekehrt das Meılige den Menschen In
alzburg, Maınz öln und Magdeburg 1e Provinzılal-
synoden aD Uns interessiert besonders die VON Magdeburg‘;
ATl iıhr nahmen der reformeliriıge Bischof Friedrich VON agde-
burg, die 1SCHNOTeEe VO  —_ Brandenburg nd Merseburg nd Tast
saämtlıche nd Klostervorsteher AaUus dieser Kirchenprovinz
C115 unter ihnen auch der Propst Johannes 1LISC und AB
Helinrich: Bernten VON Marienrode. Hier Magdeburg wurden
Busch und der Propst St Mauritius AHe Dr Paulus
BuSsse, VON 1KOIlAaus als Stellvertreter, als Visitatoren und
Legaten des apostolischen Stuhles ernannt deren Befehlen sich
die Klöster en Stücken ügen hätten 9) In dieser igen-
schait en MIR S1E enn auch zugleic mI1t dem Abt Meıin-
rich VON Marıenrode atıg geilunden der Reformierung des
Osters Zu eorg und WE WIT gesehen, nahmen
S1Ee dieses ihr Amt TreC erns gemä ihren Instruktionen, ach
welchen S1C als Visitatoren und Reformatoren 1NUr ott VOT
ugen en ollten und ohne alle anderweitige Rücksicht
den Zustand der Klöster und sorgfältig untersuchen

(jeschichte des deutschen Volkes seit dem Ausg A reiburg 1878
2) Pastor,

(ST. Die ulle, weiliche VON 1koOolaus auft em Magdeburger Provinzial-
Konzil erlassen wurde. In der Ausgabe VON Leibnitz Script. Brunsvic. Han-

056 1St die datiert VO 28 Juliı 1451 Das ist nicht ıchtig,
da Cusa 1Ur bIs AT Jun1ı Magdeburg 1e. Pastor (a 385) datiert S1C
VO'  = Junt

Studien Mitteilungen (1912)
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sollten und besonders achten sollten auft die Beobachtung der
Tre1l Ordensgelübde und dıe Beobachtung der uniformitas
habıtus ei OTrTum.“

FEın anderes Frauenkloster, in welchem zunächst UuSC
und ann Abt Heinrich von Marienrode als Reiformatoren aut
traten, Wr das in der ähe VOoNn Hildesheim gelegene Augustiner-
innenkoster Derneburg.?) Diese Nonnen lebten Ww1e dıe
Ööffentliche Meinung INg aselDs ange in ungebundenem
Lebenswandel, unenthaltsam, hatten Privateigentum, gingen in
den CHOr WEeNnN CS ihnen el1ebite, üuhrten weltlichen Gesang
CIn sS1e hatten ohl Profeß abgelegt aut die eyE des
ugustin, hiıelten 1eselbe aber N1IC.

Bischof agnus VOIN Hıildesheim überitrug 1440 die Re-
torm des genannten Osters dem Propste USsE  ) in deren
Ausführung UsSC 1m großen (janzen ebenso vorging, WI1IeEe
bel den Cisterzienserinnen ZAT eorg in |)ie Nonnen
wollten aber auch hler nıchts VON Keiorm wI1Issen. S1e wollten
keinen gemeinschaftlichen Sl und Au N1C. angehalten

werden, schmuggelten S1e Eßwaren AaUus dem Kloster
hınaus, FE können, S1Ee en nichts und könnten
deshalb N1IC gemeinsam en

S1e beklagten SICH ber die Sirenge des ropstes HSC
einem Laien gegenüber, der nNnun bald darau{t mi1t einem

langen Messer den USC edarohnte und hn ohl auch getoOtet
Al WEeNl NC rechtzeitig Verteidiger sich eingefunden häatten

Als USC wieder einmal iın genanntem Kloster WarTr und
die Vorrate des Kellers besichtigen wollte, da zeigten ihm
einige Nonnen den Keller und sagten, CI moöge 1Ur VOTauUs-

gehen, WAas nıchts hnend auch ar da sperrte ihn enn
eline oshafite Nonne eın und 1eß ihn eiıne eıle da, DIS s1e
ndlıch aul se1in uien und Schreien aufmachte und USC
Jügt hınzu, daß sich später nıe mehr in einem Frauenkloster
in einer äahnlichen Jangen lassen. DIie Nonnen,
wenıgstens F Teil, uchten ıttel und Wege, Von diesem
unliebsamen Keiormator Irei werden. S1ie stachelten ihre
Freunde aufT, dıea dem Bischof vorzulegen, Was auch
geschah. Bischof agnus gab jetzt nach, setzte uUusSC aD und
ernannte den Abt Heinrich VOTI Marienrode 7A08 Reiormator
des Osters Derneburg. Dieser begann seine Tätigkeit amlıt,
daß eline Cisterzienserin, eine Nonne vVvon Woltingerode, iın
Derneburg als Priorin einsetzte. Abt Heinrich muß bald rkannt

CT I)ie vorhın zitierte ulle; die Bestimmungen Sind gleichlautend nıt
denen des Rundschreibens, das Cusa Marz die Benediktiner-Aebte nd
Aebtissinnen der Provinz alzburg erlassen C Pastor 370

‚e1bnitz, SCcrpt. Brunsviıc. I3 8’74
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aben, daß die Nonnen der Reform QallzZ abgeneigt und
zugängliıch und ohl auch dem Bıschof darüber berichtet
en Denn eines Morgens schon VOT der 11m erschien
Bischof agnus mıt dem Dompropst HMahnensee und dem Dom:-
an Schwanenflüge und mıiıt Abt Heinrich VOIN Marienrode,dem Kommissär dieses osters, mıit agen und Leıitern VOT
dem Kloster und lıeßen die die Refiorm sıch auflehnen-
den Nonnen herauskommen. Diese ahnten nıichts und kamen
sogleic in ihren schlechteren, abgenutzten (jewändern (vestibusnocturnaliıbus heraus. Der 238 redete S1IE ute Schwe-
stern, we1l ihr die Reform in Kloster N1C beobachten
wollt, uDßt 1hr sofort mittelst dieser Leıtern die hiıer bereit-
stehenden agen besteigen und ihr werdet In andere Klöster
geführt, ihr E en andern und die reguläre (Observanz
besser beobachten onn Bitten, Weinen, Wehklagen, Ver-
sprechungen der Besserung tolgten 1Un VON selten der Nonnen.
ber dıe Talaten lıeßen sich dadurch HIC erweıiıchen und die Non-
nen mußten unverzüglich, hne vorher bessere Kleider anzıehen

können und hne irgend eiwaAs mıtnehmen dürfen, iort.
tahren Einige kamen nach Marienrode, andere nach W ullichusen,andere nach W oltingerode und In noch andere Klöster. Und
INan Drachte \908088! Cisterzienserinnen nach Derneburg soviel MNan
nöt1gS atte, und die daselbst zurückgebliebenen Nonnen nahmen
auch den Cisterzienserhabit, ebenso einige, die Tortgeführt WOT-den J aber wieder zurückkamen.

Dem Propste HSC WarTr dieser echsel N1IC rTecC FDeklagt sich ZWarTr N1IC en darüber, aber geht doch AaUusdem Sanzen Kontext hervor. P spricht VON CONTUSIO, damnum
perpetuum, Strafe (jottes „Weil diese Nonnen mich
sagt der ich doch mıit oroßer ühe und Sorgfalt das Heılihrer Seelen suchte, vertrieben aben, haben SIE den erhabenen
ater, den Augustinus zugleic mıt mIır VON jenem rteverloren und S1e sSiınd mit mIr vertrieben worden und werdennNn1ıEe wieder zurückkehren.“ 156 zeigte aber keinerlei acne-geiuühl oder /orn und 1ugt deshalb hinzu: „ECH bin aber gleich-ohl schon mıit der Abtissin und den Cisterzienserinnen InDerneburg In uter Eintracht; sıe en mMır schon manches auftmeine etan und mIr schon Nonnen ihres Hauses HT:

und dieKefiorm anderer Klöster ihres Ordens gewährtNonnen in 9Trauem (jewande (Cisterzienserinnen) en ebensoschöne Seelen als die 1m weißen Gewande, die Augustiner-innen; enn HNIE WerTr das bessere le1 nat
schönere (jewissen hat, ist besser VOT (jott.«“

sondern WeI das
Die Verwandten der ehemaligen Nonnen VON Dernebursdrangen Hun wieder in USC moOoge I_3ewerkstellig3, daß

fa
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dıe vertriebenen Nonnen zuruüuckkommen könnten USC gab
ihnen Z Antwort W.aTrum habt ihr mıich hınausgewortfen ?

ren erneuten BittenELzZ mOgT ihr a  en W as ihr habt.“
gyab aber doch nach und Dbrachte die Angelegenheit VOT
das versammelte Kapıtel der Hıldesheimer Kırche [Bae am
a Der eine Antwort, AaUus der ersehen konnte, da ß keine olf-
NUNS auf Aenderung estande Und er tugt NINzZU: „Die Nan
nen hätten Jeiz DErn 1000 (julden SeED%CHEN, WENN SIEe mich
als ihren ater und den ugustin als Patron und Provisor
enalten hätten, W1Ee S1Ee VON Anfang gegründet aren.“

1SC bemerkt noch, da ß das Kloster Derneburg der e1IN-
geiührten Reiorm tireu 1e egen en Abt Heinrich VOTI
Marıiıenrode aber bewl1es sich undankbar, der em Kloster

viele geistliche und zeıitliche uter verschaftit atte; al dieser
Wohltaten uneingedenk erlangten die Nonnen VO Bischof
dessen Absetzung als Vıisıtator und seline Stelle kam der
Benediktinerab VOIN Michael 1ın Hıldesheim

|)ieser Undankbarkeit der Nonnen o1bt Busch och In
dem lolgenden Vers HSEL

(jratia NnUu peri1t, 1S1 gratia sola SOTOTUMT,
S1C Tu1t, eSsT, et erit: >()ndank« 1ın Nne aborum


